Eveline und Peter Willimann-Krummenacher
Die Zukunft gehört den Jungen
Sie sind eine junge Familie mit vier süssen Kindern. Sie wohnen und arbeiten auf Gonzbeler Boden, fühlen sich aber als Möischterer. Peter und Eveline Willimann-Krummenacher finden, dass Beromünster und Gunzwil auf jeden Fall zusammengehören - nicht nur aus örtlich-persönlichen Gründen.
Der jüngste der Familie Willimann ist gerade mal vier Monate alt und schaut sehr keck in die Welt. Just am 1. Tag dieses Jahres ist er geboren. Seine vier Jahre ältere Schwester Vivienne beantwortet Telefonanrufe, als ob sie das schon immer gemacht hätte. Die Willimanns wohnen im geräumigen Bauernhaus: im oberen Stock die Eltern, unten der Sohn mit Frau und den vier Kindern. Sohn Peter hat den Bauernhof vom Vater übernommen, arbeitet aber zu 60 Prozent ausserhalb bei der Agro-Treuhand in Sursee. Das ist nur möglich, weil im Stall vieles automatisiert ist und der Vater einen grossen Teil der Arbeit auf dem Hof übernimmt.
Eigentlich Beromünschterer

Der Weiler Witwil, wo der Hof der Willimanns liegt, ist nur gerade ein Steinwurf von Beromünster entfernt: "Ich gehe in Möischter einkaufen und erledige dort viele andere Geschäfte. Das Zentrum ist für mich Beromünster, in den Gunzwiler Ortskern gehe ich eigentlich nie", sagt die 32-jährige Frau, die in Rothenburg aufgewachsen ist. Für sie ist es auch klar, dass sie ihre Kinder dereinst in die Schule nach Möischter schicken wird: "Der Weg in die Schule Gunzwil würde durch den ganzen Flecken hindurch führen." 

Handfeste Argumente dafür

Sowohl Eveline wie Peter Willimann begrüssen die Fusion. "Schon bei der ersten Fusion waren wir Befürworter", sagt der junge Landwirt und gleichzeitig räumt er ein, dass sie sich nicht speziell stark für das Projekt eingesetzt hätten: "Wir dachten, es sei eine klare Sache." Für sie gehören Beromünster und Gunzwil zusammen, nicht nur weil Gunzwil Beromünster geographisch sozusagen umarmt. Da gibt es für sie auch ganz viele zusätzliche Argumente: Synergien in der Verwaltung, der Steuerfuss, die finanzielle Lage von Gunzwil - das sind für das junge Paar nur Stichworte für die Fusion. 
Es profitieren beide

Die Mittel aus dem topografische Lastenausgleich im Finanzausgleich würden in Zukunft massiv weniger hoch ausfallen, weiss der 34-Jährige. Mit der Fusion sei dieser Wegfall kleiner und leichter zu verkraften, meint er und fügt an: "Profitieren werden nicht nur wir Gonzbeler, sondern auch Beromünster, das aus Platzmangel sich kaum weiterentwickeln kann. Durch diese  Fusion wird Michelsamt attraktiver: für Firmen, für Neuzuzüger, für die Jungen.
Keine Verlustgefühle

Die örtliche Nähe der Familie Willimann zu Beromünster ist offensichtlich, doch im Pass steht als Heimatort Gunzwil. Gibt es durch die Fusion gar keinen Identitätsverlust? "Das bewegt uns weniger", sagen die zwei und Eveline Willimann verweist auf die älteren Leute, die damit vielleicht mehr Mühe hätten. Sie möchten die anderen Gefühle respektieren und sie sehen ein, dass die Gonzbeler auf der anderen Seite von Beromünster vielleicht anders betroffen sind. 

Zu hoch oben im Kopf?

Mit den Möischterern hat das junge Paar eigentlich nur gute Erfahrungen gemacht. Peter Willimann höre zwar manchmal in Gesprächen, die Möischterer hätten es "zu hoch oben im Kopf". Das erlebe er aber nicht so. Und auch die einzige Fusionserfahrung, die das Paar gemacht hat, die Zusammenlegung der 11 Strassengenossenschaften in Gunzwil zu einer einzigen, haben sie in bester Erinnerung. "Am Anfang war alles noch etwas ungewohnt, aber das hat sich mit der Zeit sehr gut eingespielt", sagt Ehefrau Eveline. Und Peter Willimann verweist auf die zahlenmässige Stärke von Gunzwil und die Quote im Gemeinderat: "Gunzwil ist gross genug und im Gemeinderat genügend stark vertreten, so dass es seine Anliegen auch in Zukunft durchbringen kann."

Die Zukunft gehört den Jungen

Zum Schluss haben Peter und Eveline Willimann ein besonderes Anliegen: "Wir sind eine junge Familie. Es sind die jungen Menschen, die mit der Zukunft zurecht kommen müssen. Die alten Menschen mögen alte Geschichten kennen, warum das Zusammengehen nicht funktionieren kann. Wir Jungen müssen diese Vorurteile ablegen, weil wir sie so nicht kennen. Wir möchten die Jungen aufrufen, dass sie mitbestimmen und zur gemeinsamen Zukunft von Beromünster und Gunzwil ja sagen."
Bernadette Kurmann

Legende: Die Zukunft gehört den Jungen: Mama Eveline und Papa Peter mit ihren Kindern Noël, Sandro, Vivienne und Svenja (vlnr).
